Allgemeiner 


Oberschlesischer Anzeiger. 


Herausgegeben von Mappenheim. 


33ter Jahrgang. — NX 71. BEE gtes Quartal. 


Verpachtung. 

Es ſollen die zur Herrſchaft Pilchowitz gehörigen aus einem Hoheoſen und zwei 
Friſchfeuern beſtehenden Eiſenhüttenwerke auf drei oder mehrere Jahre im Wege der 
öffentlichen Licitation an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Cautionsfähige Pacht⸗ 
luſtige werden daher eingeladen, ſich in dem auf den 1. October d. J. Vormittags 
10 Uhr anberaumten Bietungs-Termin in dem, hieſigen Landſchafts-Hauſe einzu⸗ 
finden, ihre Gebothe abzugeben und Falls dieſe für annehmbar befunden werden, ſo⸗ 
dann den Zuſchlag der Pacht zu gewärtigen. Die diesfälligen Bedingungen können 
mit Ausnahme der Sonntage, jederzeit in den geſetzlichen Amtsſtunden hier bei der 
Landſchaft eingeſehen werden. 


Ratibor den 25. Auguſt 1835. 
ER Direcftoriu m 
2 der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
Baron von Reis witz. 
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Im J. 1763 wurde zu Cremona eine ben, ſie wurde alſo zum Tode verurtheilt und 
Frau angeklagt, ihren Mann umgebracht zu aufgehängt. Wenige Tage nach ihrer Nine 
haben, der plotzlich verſchwunden war, ohne richtung kam der Mann von einer kleinen 
daß ſie beweiſen konnte, wohin er gekommen. Geſchaͤftsreiſe zuruͤck, die er aus gewiſſen 
Sie leugnete anfangs, aber die Tortur preßte Urſachen verheimlicht hatte, und wollte wes 
ihr das Geſtaͤndniß ab, ihn ermordet zu ha- nigſtens die Ehre ſeines Weibes retten, deren 


* 
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Todt er aufrichtig beklagte. Doch die Rich⸗ 
ter durften nicht geirrrt haben, man behandelte 
ihn als einen Betruͤger, und drohete ihm 
als ſolchem mit einem Prozeſſe, denn, mein: 
te man, der rechte Mann muͤſſe todt ſeyn, 
da man feine Frau als Meuchelmoͤrderin 
zum Tode verurtheilt habe. Umſonſt ſuchte 
er feine Identitat zu beweiſen. Man fer⸗ 
tigte einen Verhaftbefehl gegen ihn aus, und 
er mußte fliehen, um ſich zu retten. 


Der alte Zieten. 


Cortſetzung.) 

„Federfuchſer ſind ſie Alle, Maulhelden 
aus dem ſchreibenden Hauptquartier. Das 
ſieht ihnen aber aͤhnlich, daß ſie Dich in die 
Tinte reiten wollten. Aber das kann doch 
die Urſache nicht ſeyn, daß Du Dich nicht mehr 
um Dein Regiment bekuͤmmerſt? Was iſt 
denn das fuͤr eine andere Geſchichte von der 
Du vorhin ſprachſt, da bei Spandau?“ 

„Das war ſo ein Stuͤckchen von dem 
hergelaufenen Kerl, von dem Ungar, dem 
Nadyſchtzander. Der Kerl hat es einmal 
auf mein Regiment gemuͤnzt, das er gern 
commandiren möchte, und ſetzte dem Könige 
einen Floh uͤber den andern ins Ohr! Wir 
hatten acht Tage Feld- Manöver angeſagt 
bekommen, und gleich am erſten Tage, wie 
ich mit meinem Regiment eine Attake von 
der Stelle mache, krieg ich meinen Hundslohn. 
Der Koͤnig ſagte mir vor der ganzen Ge⸗ 
neralität: „das iſt ein loddriges Einhauen! 
Geh' Er mir aus den Augen, ich will Sein 
Regiment nich mehr ſehen! Verſteht Er mich? 


„Nun, und was antworteſt Du?“ 
„Nichts; ich ſteckte meinen Saͤbel ein, 
commandirte „Kehrt!“ und ritt mit meinem 
Regimente ruhig vom Manöver fort nach 
Berlin.“ 

„Das haft du gewagt? Menſchenkind, 
biſt Du raſend? Und der Koͤnig hat Dir 
nicht auf der Stelle den Saͤbel abgefordert 
und Dich caſſirt?“ 

„Nein, er hat kein Wort geſagt. Das 
Manöver mußte geändert werden, und ich 
war ihm aus den Augen gegangen, damit er 
mein Regiment nicht mehr zu ſehen brauch⸗ 
I 

„Das nimm mir nicht Übel, Zieten, das 
war ſtark! — Aber recht und wie ein braver 
Soldat gehandelt, der da fuͤhlt, was er iſt 
und was er gethan hat. Na, ich wollte, 
ich koͤnnte es dem Alten einmal ſo recht 
von der Leber weg und in den Bart hinein 
ſagen, wie mir's um's Herz iſt — er ſollte 
ſich wahrhaftig wundern.“ e 

Da klopfte es an die Thuͤr. 

„Wer, zum Donnerwetter! ſtoͤrt uns 
denn heute noch in aller Nacht?“ — Die 
Thuͤr oͤffnete ſich und der Koͤnig Friedrich 
II. trat ein. 

„Bon soir, Messieurs!“ 

Wie verſteinert ſtanden Zieten und 
Schwerin. Der Erſtere war vom Sopha 
aufgeſprungen, und ſtand in ehrerbietiger mi⸗ 
litaͤriſcher Haltung neben Schwerin, der ſich 
den Rock zuknoͤpfte und deſſen Augen den 
Boden ſuchten. 

„Ich war bei Ihm, Schwerin — ſuch⸗ 
te Ihn in Seinem Hauſe; aber da ſagte 
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man mir, daß Er bei Seinem Freunde Zieten 
waͤre. Habe jetzt viel zu thun, und mochte 
nicht bis morgen warten; wollte Ihm nur 
ſagen, daß Sein Regiment morgen Marſch⸗ 
Ordre bekommt, und daß Er ſich raſch nach 
Paſewalk mache, damit die Marfih -Ordre 
nicht fruͤher in der Garniſon iſt, als der 
G 

„Ew. Majeſtat halten zu Gnaden, ich 
habe nicht mehr die Ehre, in Allerhöchſtdero 
Dienſten zu ſtehen.“ 

„Er kann ſich auch wegen der Reiſe— 
koſten bei meinem Militair - Intendanten 
melden. Kommt ein bischen unverhofft die 
Marſch⸗Ordre, Herr General-Major, nicht 
wahr? Aber kann nichts daſuͤr. — Da ſind 
Frauensleute daran Schuld. Die Pompas 
dour hat nicht geruht, bis ſie die Veraͤnder— 
ung im Miniſterium durchgeſetzt, und meine 
gute Couſine von Oeſtreich will mich nun, mit 
Huͤlfe der Franzoſen, zu einem Marguis von 
Brandenburg machen; aber fo haben wir 
nicht gewettet. Wir wollen fie bürften, 
nicht war Zieten? 

Mit feſter und ſehr ernſter Stimme 
erwiderte Zieten: „Zu Befehl, Ew. Majeſtaͤt 
ich werde aber diesmal nicht dabei ſeyn, denn 
meine Geſundheit iſt durch die letzte Tampa: 
gne zu ſehr geſchwaͤcht, und da ich auch ſchwer⸗ 
lich im Stande fein möchte, die nöthigen 
Dispoſitionen vorher zu entwerfen, ſo bitte 
ich unterthaͤnigſt um meine Quieſcirung.“ 

„Hoͤr' Er 'mal, Zieten, Er muckſcht mit 
mir — fey Er ſtille — ich ſage Ihm, Er muckſcht! 
Er ſollte ſich was ſchaͤmen, weiß Er das 2! 
Seinen Koͤnig um den Abſchied zu bitten, 


wenn die Oeſterreicher, Ruſſen, Sachſen und 
Franzoſen ihm auf den Pelz wollen.“ 
„Ew. Majeftät halten zu Gnaden — —“ 
(Beſchluß folgt.) 


No t i z. 


Seit dem Jahre 1818 exiſtirt eine Co m⸗ 
miffion zur Unterſuchung der mil⸗ 
den Stiftungen in England. Dieſe 
Commiſſion hat ſehr wichtige Umftände ans 
Licht gebracht. Die verfallenen und 
beraubten milden Stiftungen des 
Landes belaufen ſich des Jahres auf die 
Summe von fuͤnf Million Pf. St. — Bis 


jetzt ſind erſt 28 Grafſchaften in dieſer Hin⸗ 


ſicht unterſucht worden, und die Com miſſi⸗ 
on hat daruͤber ſchon 24 Baͤnde in klein 
Folio, jeden von 800 Seiten herausgegeben, 
deren Druck 20,000 Pf. gekoſtet hat. Die 
fammtlichen Unkoſten der Commiſſion bie: 
jetzt, ſchaͤtzt man auf 210,000 Pf. Wenn 
die Unterſuchung der milden Anſtalten in den 
übrigen Grafſchaften von England und Wa: 
les eben ſo langſam und nach demſelben Maaß⸗ 
ſtabe des Koſtenaufwandes betrieben werden 
ſollte, fo duͤrfte dieſe Commiſſion endlich ei— 
ne Million Pf. Sterling koſten. Alle dieſe 
Umſtaͤnde haben nun das Parlament bewo⸗ 
gen einen Ausſchuß zu ernennen, welcher 
über die Einrichtung der gedachten Comiſ⸗ 
ſion und uͤber die Art, wie man die Unter⸗ 
ſuchung am beſten ſchnell zu Ende bringen 
koͤnnte, Bericht erſtatten ſoll. Hierdurch 
wird viel gewonnen werden. Die Perfos 
nen, welche jene bedeutenden Summen ver⸗ 
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untreut und dadurch die aͤrmſten Volksclaſ⸗ 


ſen um Unterhalt, Pflege, Erziehung, Schutz 
betrogen haben, mögen ſich nun darauf ge: 
faßt machen, daß man ſie bald. noͤthigen 
wird, Rechenſchaft zu geben und Wieder⸗ 
erſtattung zu leiſten. 


SDS eee — 


Ein verheuratheter Kutſcher welcher 
auch mit Vieren fahren kann, wünſcht von 
Michaeli d. J. ab, einen Dienſt zu befom- 
men, indem derſelbe ſeinen gegenwärtigen 
Dienſt verläßt. Die Redaktion weiſt den⸗ 
ſelben nach. 


Es haben ſich auf der Straße von 
Czernitz nach Ratibor eine Vorſteh⸗ 
ündin und ein Dachshund zu einem 
Reiſenden gefunden; der Eigenthümer kann 
ſolche gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebühren und der Fütterungs-Koſten in 


Empfang nehmen. E 
Die Redaktion diefes Blattes weiſet 
ſolche nach. . 


Ratibor den 4. September 1835. 


Das Dominium Ganiowitz hat 
einen zweijährigen, rothen etwas weiß ge⸗ 
flekten echten Schweizer⸗Stier um einen 
billigen Preis zu verkaufen; Kaufluſtige 
belieben ſich daſelbſt zu melden. 


Vorzüglich ergiebiges Walachiſch⸗ 
Saamen⸗Stauden⸗Korn iſt in bedeutender 
Quantität bei dem Dominio Tſcheidt 
zum Verkauf. 


Ein junger Mann welcher gegenwär⸗ 
tig als Hauslehrer angeſtellt if wünſcht 
vom nächſten Neujahr an eine anderweitige 
Anſtellung zu ſinden, indem derſelbe ſei⸗ 
nen gegenwärtigen Poſten blos verän⸗ 
derungshalber verläßt. Außer dem Ele⸗ 


mentar⸗Unterricht ertheilt er auch Unter⸗ 


richt in Muſik. Diejenigen welche hierauf 
zu reflektiren belieben follten, belieben ihre 
Addreſſe gefälligſt der Redaktion des Ober⸗ 
ſchlſ. Anzeigers zukommen zu laſſen, wel⸗ 
che das Weitere veranlaſſen wird. 
Ratibor den 31. Auguſt 1835. 


Lokalveränderung. 
Daß ich meine bisherige Wohnung 
in dem Haufe des Kämmrer Herrn Bugs 
doll mit, der des Stellmacher Herrn Jo⸗ 
ſeph Güntzel lange Gaſſe No. 41 ver⸗ 
tauſcht habe, beehre ich mich hiermit ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 

Schadhafte Regen- und Sonnenſchir⸗ 
me aller Fagçons werden von mir auf das 
ſchnelleſte und billigſte reparirt, und auf 
Verlangen neu überzogen. 

E. Samberger 
a Drechslermeiſter. 
Ratibor den 1. September 1835. 
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